
Liebe Leserinnen und Leser,     

wie sieht die aktuelle Situation in der deutschen Immobilienwirtschaft wirklich 
aus? Eine spannende Frage, denn die Meldungen und Meinungen sind wider-
sprüchlicher denn je. Ein Auszug aus der Bandbreite der derzeitigen Gescheh-
nisse: Ein eklatanter Einbruch bei den Geschlossenen Fonds, die Offenen 
Fonds in der Krise, der Neubau, der nicht voran kommt, Projektentwicklungen, 
die stocken. Andererseits: Umfragen sprechen von fast euphorischer Zuver-
sicht unter den Marktteilnehmern, die ausländischen Investoren sind zurück, 
die Flucht in die Sachwerte erfreut die Branche.  

Ja, was denn nun, fragt sich der geneigte Beobachter. Ist die Stimmung wie-
der einmal besser als die Lage? Sicher ist: Die Immobilienbranche hat die Kri-
se noch lange nicht abgeschüttelt. Nicht offiziell, aber hinter vorgehaltener 
Hand lautet der Tenor: Es kneift und klemmt nach wie vor an allen Ecken und 
Enden. Zwar ist das Vertrauen in die allgemeine wirtschaftliche Erholung groß, 
doch wirklich angekommen ist diese in der Immobilienwirtschaft bisher nicht.  

Und ist dem momentanen Frieden an den Märkten überhaupt zu trauen? Wo 
doch allen klar ist, dass an den Währungs- und Schuldenfronten jederzeit mit 
einer weiteren Eskalation gerechnet werden muss?  

Vor lauter Unsicherheiten wirkt indes beruhigend, dass der Wohnimmobilien-
markt künftig eine verlässliche Datenbasis bekommt. Seit Jahrzehnten überfäl-
lig, sorgt der Zensus 2011 endlich dafür, dass einer der bedeutendsten Berei-
che der Volkswirtschaft auf eine aktuelle statistische Grundlage gestellt wird. 
Damit findet der Blindflug von Stadtplanern, Vermietern und Projektentwick-
lern in Sachen Wohnraumversorgung hoffentlich ein vorläufiges Ende.  

Eine informative Lektüre wünschen 

Ihre  

 
 

 

 

 

 

 

 
Robert Ummen, Herausgeber                           Arne Degener, Chefredakteur   
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Reden ist Silber, Handeln ist Gold 

Als Tiger erwartet, als Katze gestartet und bestenfalls als Papiertiger bislang in 
Erscheinung getreten - das ist die immobilienwirtschaftliche Bilanz nach einem 
Jahr schwarz-gelber Koalition in Berlin. Dementsprechend ernüchternd fiel die 
bisherige Zwischenbilanz des GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen anlässlich des GdW Verbandstages in Berlin aus.  

„Es gibt Baustellen, die nur ausgehoben und eingezäunt, aber noch nicht be-
gonnen worden sind. Und einige Bauvorhaben widersprechen der politischen 
Architektur und Statik“, machte GdW-Präsident Lutz Freitag seinem Unmut 
Luft. Da ist zum einen der Entwurf eines Mietrechtsänderungsgesetzes. Der 
hat aktuell nicht mehr viel mit den im Koalitionsvertrag formulierten Absichten 
zu tun. Ursprünglich war vorgesehen, die Hürden im Mietrecht für eine energe-
tische Sanierung zum gemeinsamen Vorteil von Mietern und Eigentümern zu 
senken und die bestehenden Möglichkeiten der gewerblichen Wärmelieferung 
im Mietwohnungsbereich zu erweitern. Nun steht aber in dem Papier, dass das 
Mietminderungsrecht bei Beeinträchtigungen durch energetische Sanierungs-
maßnahmen nur dann ausgeschlossen werden soll, wenn der Eigentümer zu 
energetischen Maßnahmen gesetzlich verpflichtet ist. Doch genau das ist laut 
Energiekonzept der Koalition nicht vorgesehen. Daher müsse das Minderungs-
recht des Mieters gerade dann ausgeschlossen werden, wenn sich der Vermie-
ter freiwillig zu klima- und umweltfreundlichen Modernisierungen entschließt, 
mahnt Freitag. 

Auch der politische Umgang mit dem Energiecontracting ist eine offene Bau-
stelle. Hier seien bisher nicht nur keinerlei mietrechtliche Erleichterungen kon-
kret vorgeschlagen worden, sondern das Energiecontracting wurde in der Zwi-
schenzeit noch ökonomisch durch den Wegfall der bisherigen Ökosteuerermä-
ßigung belastet: Der Wegfall der Steuerermäßigung betrifft auch die Fernwär-
me und damit eine weitere umweltschonende Energieversorgung.  

Personalien 

Neuer Vorsitzender 
 

Berlin: Die Strategis 
AG hat Prof. Dr. Nico 
B. Rottke MRICS zum 
Vorsitzenden des Auf-
sichtsrats berufen. 
Rottke ist Gründer und 
Leiter des Real Estate 
Management Institute 
(REMI) der EBS Busi-
ness School sowie Fa-
kultätsmitglied und 
Adjunct Professor an 
der University of Cent-
ral Florida, Orlando. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Prof. Dr. Nico B. Rottke 

Foto: REMI 
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„Damit gehen im politischen Hin und Her notwendige weitere Anreize für eine 
energieeffizientere Wärmeversorgung im Contracting-
Modell verloren“, so Freitag. Außerdem würden beste-
hende effiziente Versorgungen zusätzlich belastet.  

Die Kürzung der Mittel des CO2-Gebäudesanierungs-
programms ist ein weiterer Kritikpunkt. Es war bislang 
für Wohnungsunternehmen ein wichtiger Anreiz, In-
vestitionen in die energetische Sanierung ihrer Be-
stände zu tätigen. So konnten teilweise die unrentab-
len Investitionskostenanteile bei der Umsetzung höhe-
rer energetischer Standards finanziert werden. Durch 
die geplante Mittelkürzung auf 436 Mio. Euro stehen 
2011 rund eine Milliarde Euro weniger zur Verfügung 
als noch in 2010 und rund 1,5 Mrd. Euro weniger als 
2009. Daraus ergibt sich ein Rückgang des volkswirt-
schaftlich wirksamen Investitionsvolumens um ge-
schätzte neun Milliarden beziehungsweise 13,5 Mrd. Euro. Dieser Berechnung 
liegt die Annahme zugrunde, dass ein Förder-Euro neun private Euros Investi-
tionen nach sich zieht.  

Darauf hat die Bundesregierung bereits reagiert und die Aufstockung der Mittel 
um 500 Mio. Euro durch den „Energie- und Klimafonds“ angekündigt. Aller-
dings ist das bislang eine Absichtserklärung, denn der Fonds soll teilweise aus 
den zusätzlichen Erlösen aus der Laufzeitverlängerung der Atomkraftwerke ge-
speist werden. Dagegen läuft die Opposition bekanntlich Sturm und hat bereits 
Klage vor dem Bundesverfassungsgericht angekündigt. Deren Ausgang ist bis-
lang noch ungewiss. 

Auch bei der Städtebauförderung stehen Kürzungen bevor. Hier befürchtet der 
GdW einen negativen Multiplikatoreneffekt, da die Städtebauförderung durch 
Länder und Kommunen in der Regel in gleicher Höhe mitfinanziert wird. Damit 
entspräche die Senkung der Bundesmittel dem Faktor drei. Negative Auswir-
kungen auf den Arbeitsmarkt und die regionale Wirtschaft sind daher nicht 
ausgeschlossen.  

Aber die Koalition ist nicht beratungsresistent und versucht gegenzusteuern. 
So hat der Bauausschuss des Deutschen Bundestages empfohlen, die Mittel 
der Städtebauförderung um 150 Mio. Euro auf 455 Mio. Euro für 2011 aufzu-
stocken. Allerdings ist vorgesehen, die Mittelverwendung im Programm 
„Soziale Stadt“ auf rein investive Maßnahmen zu beschränken. Das letzte Wort 
hat hier aber der Haushaltssauschuss des Deutschen Bundestages.  

Fazit: Nach einem Jahr schwarz-gelber Koalition ist nicht viel geschehen. Die 
hehren Absichtserklärungen des Koalitionsvertrages sind Lippenbekenntnisse 
geblieben. Wenn Schwarz-Gelb nicht jegliches Vertrauen der Branche aufs 
Spiel setzen will, müssen den Worten endlich Taten folgen. 

 

Personalien 
 

Senior Consultant  
 
Hamburg: Sebastian 
Peters ist neuer Senior 
Consultant Office 
Agency der Savills Im-
mobilien Beratungs-
GmbH in Hamburg. 
Der Kaufmann der 
Grundstücks- und 
Wohnungswirtschaft 
(EBZ) begann seine 
Karriere vor fünf Jah-
ren bei der BNP Pari-
bas Real Estate Ger-
many, wo er zuletzt 
als Senior Consultant 
im Bereich Commercial 
tätig war. 

 

Ruhestand 

Bonn: Peter Le Loux 
wird zum 31.12.2010 
nach 17 Jahren an der 
Spitze der IVG Insti-
tutional Funds GmbH 
sein Amt niederlegen 
und in den Ruhestand 
gehen. Sein Nachfolger 
ist Bernhard Berg. 

 
Ausgeschieden 

 
Wiesbaden: Norbert 
Kickum, bisher im Vor-
stand der Aareal Bank 
AG für Immobilienfi-
nanzierungen auf den 
internationalen Märk-
ten verantwortlich, hat 
das Institut mit Wir-
kung zum 31.10.2010 
aus persönlichen Grün-
den und im besten 
gegenseitigen Einver-
nehmen verlassen. 
Seinen Nachfolger will 
die Bank in Kürze be-
kannt geben. 
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Sommerloch bei den Geschlossenen Immobilienfonds  

Sommerzeit ist Ferienzeit. Das mag angesichts der momentan herrschenden 
Wetterverhältnisse dem einen oder anderen noch einmal wehmütig in Erinne-
rung gerufen werden. Offensichtlich nutzten auch viele Verantwortliche der 
institutionellen Investoren die warmen Monate, um sich zu erholen. Das würde 
zumindest erklären, warum die Mittelzuflüsse in die Geschlossenen Fonds im 
dritten Quartal des laufenden Jahres so deutlich im Vergleich zu denen des 
Vorquartals abfallen. Von Juli bis September wurden nur 818,6 Mio. Euro in 
diese Anlageklasse. Von April bis Juni waren es noch 1.185,6 Mio. Euro, so die 
Quartalszahlen der Mitglieder des VGF Verband Geschlossene Fonds. 

Auf den ersten Blick ist dabei erfreulich, dass rund 37 Prozent der investierten 
Euros in Geschlossene Immobilienfonds flossen. Fonds mit Anlageschwerpunkt 
Deutschland schlossen hierbei mit 170,9 Mio. Euro deutlich besser ab, als auf 
das Ausland fokussierte Fonds (130,9 Mio. Euro). Bei genauerem Hinsehen 
wird aber klar, dass beide Werte nicht nur hinter den Zahlen des Vorquartals 
sondern auch hinter denen des Vorjahreszeitraums zurückbleiben.  

Vor allem das Engagement in Geschlossene Fonds, die in deutsche Immobilien 
investieren, ist eingebrochen. Dabei war es in den vergangenen vier Quartalen 
immer angestiegen. Nach 218,8 Mio. im dritten Quartal 2009 ging es seit dem 
Ende 2009 nur noch bergauf - bis im zweiten Quartal 364,7 Mio. Euro von den 
Initiatoren eingesammelt werden konnten. Und nun dieser Einbruch von 53 
Prozent.  

Bei den Investitionen in Geschlossene Fonds mit Auslandsfokus war das Minus 
im Verglich zum Vorjahresquartal mit 63 Prozent noch höher. Allerdings gab es 
hier immer wieder Schwankungen, allerdings nicht so gravierende wie vom 
zweiten (356,7 Mio. Euro) auf das dritte Quartal (130,9 Mio. Euro) des laufen-
den Jahres. Hatten die Verantwortlichen dies Jahr einfach mehr Urlaub? Wohl 
kaum. 

Befragt nach den Gründen erklärt VGF-Geschäftsführer Eric Romba: „Die ge-
nerell eher schwachen Sommermonate hatten auch Auswirkungen auf das Vo-
lumen des platzierten Eigenkapitals bei Immobilienfonds. Generell ist mit län-

Personalien 

Neugründung 
 
Köln: Olaf Kenneweg 
hat die Kenneweg Pro-
perty Personalbera-
tung gegründet. Fir-
mensitz ist Köln. Das 
Unternehmen besetzt 
sowohl Positionen für 
Spezialisten und Young 
Professionals als auch 
für Führungskräfte der 
ersten und zweiten 
Stufe. Vorher war Ken-
neweg für das Seg-
ment Real Estate bei 
der LAB & Company 
tätig.  

Olaf Kenneweg 

Foto: Kenneweg Property 

 

R. Bormann  
verlässt Orco 

 
Berlin: Rainer Bor-
mann wird seinen Ver-
trag als Geschäftsfüh-
rer der Orco Immobi-
lien GmbH sowie der 
weiteren Konzerntoch-
tergesellschaften nicht 
verlängert. Sein Ver-
trag läuft noch bis zum 
31.10.2011. 
Orco hat unter seiner 
Ägide zuletzt einen 
strikten und erfolgrei-
chen Restrukturie-
rungskurs gefahren. 
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geren Konzeptionszeiten zu rechnen, zum Beispiel dauern Fremdfinanzierungs-
prozesse derzeit länger als in der Vergangen-
heit. Zudem gibt es einen weiter wachsenden Wett-
bewerb bei dem Erwerb von Immobilien, da ver-
mehrt ausländische Investoren ihren Fokus auf die-
se Assetklasse legen.“ 

Die neue Konkurrenz führt dazu, dass bei der einen 
oder anderen heiß umworbenen Immobilie ein 
Emissionshaus den Kürzeren innerhalb eines Bieter-
verfahren gegenüber einem Staatsfonds zieht. 
Denn die können in der Regel höhere Preise bezah-
len. Außerdem sind die begehrten Objekte knapp. 

 

Grundstücks- und Wohnungswesen mit geringer Mieterbonität 

Die Vermieter gewerblicher Immobilien können aufatmen. Jedenfalls ein biss-
chen. Denn die durchschnittliche Bonität der gewerblichen Mieter in Deutsch-
land hat in diesem Jahr deutlich zugelegt. Allerdings, und das ist nicht uner-
heblich, entfällt noch immer ein Anteil von zehn Prozent der gesamten Ver-
tragsmiete auf Mieter mit erhöhtem Ausfallrisiko.  Zu diesem Ergebnis gelangt 
die IPD Investment Property Databank GmbH, Wiesbaden, nach Auswertung 
von Daten zu mehr als 5.200 gewerblichen Mietern.  

Insgesamt wiesen die Mieter zum Oktober 2010 einen durchschnittlichen Risi-
koscore von 71,4 auf. Zur gleichen Zeit im Vorjahr lag dieser Wert nur bei 
62,8. Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Wahrscheinlichkeit eines Aus-
falls des Mieters innerhalb der nächsten zwölf Monate von derzeit 1,21 Prozent 
(Okt. 2009: 1,48 Prozent). Dabei wiesen Postdienste und Telekommunikati-
onsunternehmen zum Oktober 2010 mit einem Score von 85,06 (Okt. 2009: 
80,7) die höchste Mieterbonität auf, gefolgt von Bank und Finanzdienstleistern 
mit 84,1 (Okt. 2009: 75,4) und dem Versicherungsgewerbe mit 76,3 (Okt. 
2009: 74,3).  

Für Vermieter das größte Risiko aufgrund der niedrigen Bonität bergen danach 
die Hotel- und Gastronomiebranche (43,8) und der Einzelhandel (54,1). Übri-
gens: Auch das Grundstücks- und Wohnungswesen dürfte mit einem Risiko-
score von lediglich 52,4 nicht zu den beliebtesten Mietern gehören. 

Bei Betrachtung der Verteilung der Vertragsmieten hinsichtlich der einzelnen 
Mieterbranchen ergibt sich ein folgendes Bild: Rund 33 Prozent der gesamten 
Vertragsmiete entfällt auf Mieter aus den Branchen mit dem schlechtesten Ri-
sikoscore, also Hotel und Gastronomie (8,7 Prozent der Vertragsmiete), 
Grundstücks- und Wohnungswesen (5,3 Prozent) sowie Einzelhandel (19 Pro-
zent). Demgegenüber entfallen nur rund 13 Prozent der Vertragsmiete  
auf Mieter aus den drei Branchen mit der durchschnittlich besten Bonität, 
nämlich Postdienste und Telekommunikationsunternehmen (0,8 Prozent), 
Bank und Finanzdienstleistungen (9,3 Prozent), sowie dem Versicherungsge-
werbe (3,2 Prozent). 

„Der Anstieg der Bonität kann grundsätzlich als erfreuliche Nachricht für die 
Investoren gewertet werden, da eine hohe Bonität des Mieters prinzipiell eine 
geringe Ausfallwahrscheinlichkeit der zukünftigen Mieten bedeutet. Dennoch 

Fonds 
 

(Ver)Kauf in München 
 
München: Die Catella 
Real Estate AG KAG 
hat für den Offenen 
Immobilienfonds Ca-
tella MAX, der aus-
schließlich in München 
investiert, eine Büro-
immobilie in München-
Schwabing für knapp 
12 Mio. Euro erwor-
ben. Die UBS Real 
Estate KAG, München, 
hat die Immobilie mit 
einer Mietfläche von 
rund 2.640 qm in der 
Leopoldstraße aus dem 
Portfolio des Offenen 
Immobilienfonds UBS 
(D) Euroinvest Immo-
bilien verkauft. Das im 
Jahr 1982 erbaute Ge-
bäude Ecke Leopold-
straße/Georgenstraße 
ist voll vermietet. 
 

In Warschau 
 
Frankfurt a. M.: Die 
Rreef Investment 
GmbH hat für den Of-
fenen Immobilienfonds 
grundbesitz europa die 
Büroimmobilien 
„Topaz“ und „Nefryt“ 
in Warschau (Polen) 
für rund 80 Mio. Euro 
von der polnischen 
Projektentwicklungs-
gesellschaft Globe Tra-
de Centre S.A. erwor-
ben. Beide Objekte mit 
insgesamt rund 27.000 
qm Mietfläche sind zu 
100 Prozent an insge-
samt sechszehn Unter-
nehmen vermietet. Die 
Gebäude wurden in 
den Jahren 2006 
(Topaz) und 2008 
(Nefryt) fertiggestellt. 
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sind viele Immobilienportfolios hinsichtlich der Vermietungsstruktur im Bezug 
auf die Bonität der Mieter nicht optimal aufgestellt“, interpretiert Lars Dierkes, 
Head of Lease Intelligence und IRIS Germany bei IPD. 

 

Immer mehr kommen auf den Geschmack 

Bausparen klingt nicht sonderlich spannend und so mancher Bausparer wurde 
mitfühlend hinter vorgehaltener Hand belächelt. Dabei hat sich Bausparen - 
frühzeitiges Ansparen von Eigenkapital und Zinssicherheit bis zur letzten Fi-
nanzierungsrate - gerade in der letzten Krise als solide erwiesen.  

Das hat sich auch außerhalb Deutschlands herumgesprochen. Mittlerweile gibt 
es Bausparverträge in zehn Mitgliedstaaten der Europäischen Union. Insge-
samt weisen die weit über 40 Mio. Verträge eine Bausparsumme von annä-
hernd einer Billion Euro auf. Laut LBS Research wird das Bausparen wegen sei-
ner Bedeutung für die Wohneigentumsbildung mittlerweile in acht europäi-
schen Ländern vom Staat gefördert. Vor allem in Osteuropa hat das Bausparen 
einen Siegeszug angetreten. Erste Vorreiter waren Anfang der 90er Jahre die 
slowakische und die tschechische Republik. Später folgten Ungarn, Kroatien 
und zuletzt Rumänien. Besonders erfolgreich hat sich dabei der tschechische 
Markt entwickelt. Bezogen auf die Bevölkerungszahl erreicht hier die Quote der 
Bausparverträge nach gut 15 Jahren nun fast 50 Prozent. Damit haben Tsche-
chen die Deutschen (37 Prozent) nicht nur ein- sonder auch überholt. Nur in 
Österreich ist die Popularität mit über 60 Bausparverträgen auf 100 Einwohner 
noch höher.  

In Ländern wie Großbritannien, Irland oder Spanien, wo es kein Bausparen 
(mehr) gibt, wurde der Erwerb von Wohneigentum in der Vergangenheit dage-
gen vermehrt mit riskanten Finanzierungsangeboten mit zu geringem Eigenka-
pitalanteil realisiert- die Folgen sind hinreichend bekannt. Aber Bausparen ist 

Fonds 
 

Noch nicht zu 
 
Hamburg: Der Ge-
schlossene Immobi-
lienfonds „MPC Japan“ 
von MPC Capital hat 
wie im vorherigen Ge-
schäftsjahr die pros-
pektierten Ergebnisse 
durch Kostenreduzie-
rungen und die Gewin-
nung neuer Mieter 
übertroffen. Der Fonds 
zahlt quartalsweise 
6,25 Prozent p. a. 
nach Steuern auf  
die Beteiligungssumme 
aus. Anleger können 
sich noch ab einer Min-
destbeteiligung von 
10.000 Euro zuzüglich 
fünf Prozent Agio 
beteiligen.  
 

Very Scottish 
 
Frankfurt a. M.: Der 
SEB Europe REI hat 
seinen Bestand um ein 
Bürogebäude in der St. 
Vincent Street in Glas-
gow, Großbritannien, 
erweitert. Das als 
„Grade A“ eingestufte 
Objekt verfügt über 
eine Gesamtmietfläche 
von 8.956 qm. Es ist 
bis Juni 2022 an die zu 
Lloyds TSB gehörende 
Bank of Scotland ver-
mietet. Verkäufer ist 
die britische Scarbo-
rough Group. 
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kein Selbstläufer. Denn in vielen Ländern animiert die steuerliche Absetzbar-
keit von Schuldzinsen zum Schuldenmachen. Das erschwert beispielsweise 
auch in Skandinavien Modelle wie das Bausparen, das genau umgekehrt auf 
rechtzeitiges Ansparen von Eigenkapital und auf möglichst zügiges Tilgen 
setzt.  

Ein Sonderfall ist Luxemburg. Das Großherzogtum verfüge über keine 
Bausparkasse mit Sitz in den eigenen Grenzen. Trotzdem setzt es seit langem 
auf das Bausparen, was wiederum von deutschen Bauspar-kassen vor Ort an-
geboten wird. Luxemburg fördert diese Form des Sparens durch steuerliche  
Absetzungsmöglichkeiten im Rahmen der Vorsorgeaufwendungen. Wohnungs-

politisch ist das nach-
vollziehbar. Denn da 
durch das hohe Im-
mobilienpreisniveau 
können sich viele Lu-
xemburger ohne an-
gespartes Eigenkapi-
tal eine vernünftige 
Finanzierung der eige-
nen vier Wände nicht 
leisten. Aus dem glei-
chen Grund, so LBS 
Research, gibt es 
auch in der Schweiz 
immer wieder Bestre-
bungen, gefördertes 
Bausparen einzufüh-
ren. Bislang aber oh-

ne wirkliches Ergebnis. Lediglich einzelne Kantonalbanken haben in der Ver-
gangenheit unter dem Begriff „Bausparen“ günstige Ansparverträge für die Fi-
nanzierung von Wohneigentum angeboten. 

Dennoch scheint eine Expansion des klassischen Bausparens in Europa durch-
aus möglich. Gegenwärtig werde die Einführung in Slowenien geprüft.  

 

Einzelhandelsimmobilien sind Lieblinge der Investoren 

Gewerbeimmobilien in Deutschland bleiben die Stars des Investmentmarktes. 
Nach Berechnungen von Jones Lang LaSalle (JLL) wurden bis Ende September 
in diesem Bereich Transaktionen mit einem Volumen von 5,8 Mrd. Euro  
(Q I-III 2009: 2,2 Mrd. Euro) abgeschlossen. Das sind 44 Prozent des gesam-
ten Gewerbeimmobilien-Transaktionsvolumens, das bei 13,1 Mrd. Euro lag. 

Büroimmobilieninvestments bündelten 35 Prozent der Gesamtinvestitionen. 
Das in Form von Portfolios gehandelte Transaktionsvolumen beziffert JLL über 
alle Anlageklassen mit 3,4 Mrd. Euro. Auch hier dominieren Einzelhandelsim-
mobilien mit einem Anteil von knapp 70 Prozent klar das Marktgeschehen.   

Shopping Center sind mit einem bis Ende September aufgelaufenen Volumen 
von 2,6 Mrd. Euro (784 Mio. Euro) die mit Abstand stärkste Handelsimmobi-
lien-Kategorie. Vor allem volumenstarke Deals im ersten Quartal, wie der Ver-
kauf des Shopping Centers „Alexa“ in Berlin und des „A 10 Centers“ in Wildau, 

Verbände/Politik 

Kooperation 
 
Berlin: Der Deutsche 
Verband für Woh-
nungswesen, Städte-
bau und Raumordnung 
e.V. und die BBA – 
Akademie der Immobi-
lienwirtschaft e.V. in-
tensivieren ihre Koope-
ration. BBA und Deut-
scher Verband arbeite-
ten bereits im Rahmen 
der EU-Tagungen 2009 
und 2010 zusammen 
und wollen dies nun 
verstärken. So werden 
Referenten des Deut-
schen Verbandes zu-
künftig häufiger bei 
Tagungen der BBA ver-
treten sein. 
 

Förderung 
 

Berlin: Das Bundes-
bauministerium fördert 
den altersgerechten 
Umbau von Wohnge-
bäuden sowie des 
Wohnumfeldes. Mit 
einer neuen Broschüre 
informiert es über die 
Fördermöglichkeiten. 
Für den Abbau von 
Barrieren werden über 
die KfW-Bankengruppe 
zinsgünstige Darlehen 
bereitgestellt. Dies gilt 
für Eigentümer, Mieter, 
Private und Wohnungs-
unternehmen. Die Zin-
sen sind durchschnitt-
lich zwei Prozent nied-
riger als der Marktzins. 
Dafür stellt das Minis-
terium jährlich 80 Mio. 
Euro bereit. Darüber 
hinaus gibt es Zu-
schüsse bis maximal 
2.500 Euro.  
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haben dazu beigetragen. Aber auch die Folgequartale spiegeln mit 300 und 
220 Mio. Euro ein reges Investoreninteresse wieder. Das gesunkene Volumen 
resultiert ausschließlich aus dem beschränkten Angebot erstklassiger Objekte. 
Auch im letzten Quartal werden weitere großvolumige Transaktionen erwartet. 

Geschäftshäuser in innerstädtischen 1A-Lagen setzen mit einem starken drit-
ten Quartal ihres gute Jahresperformance fort und belegen den Silberplatz in 
der Kategorie „Handelsimmobilien“. Mit einem bis Ende September aufgelaufe-
nen Volumen von 1,1 Mrd. Euro vereinen sie 19 Prozent des Investitionsvolu-
mens. Die ersten drei Quartale des Vorjahres mit 655 Mio. Euro werden locker 
übertroffen.  

Der sich schon im zweiten Quartal abzeichnende Aufwärtstrend bei den Super-
märkten und Discountern hat sich im dritten Quartal verfestigt. Das Transakti-
onsvolumen bis Ende September lag bei 755 Mio. Euro und sichert der Katego-
rie die Bronzerang. Das dritte Quartal war mit 458 Mio. Euro hier besonders 
stark. Vor allem die Verkäufe zweier Sale & Leaseback-Portfolios des Lebens-
mitteldiscounters Aldi an Allianz Real Estate und MGPA trugen dazu bei.  

Auch die bei Investoren wegen ihrer defensiven Qualitäten geschätzten Fach-
marktprodukte übertreffen die Vorgaben aus dem Vorjahr deutlich. Bis Ende 
September wurden Fachmarktzentren im Wert von 547 Mio. Euro gehandelt. 

Das Transaktionsvolumen für einzelne Fachmärkte schlägt mit weiteren  
234 Mio. Euro zu Buche. Bei weiterhin guter Nachfrage ist das Transaktionsvo-
lumen im bisherigen Jahresverlauf allein mangels Angebot von Quartal zu 
Quartal rückläufig. 

Bei den Warenhäusern bestimmen weiterhin Einzelverkäufe das Transaktions-
geschehen. Das bis Ende September aufgelaufene Volumen von 526 Mio. Euro 
übertrifft den Vorjahreszeitraum mit 184 Mio. Euro klar. Nach einem schwä-
cheren zweiten Quartal ging es für die Kategorie mit knapp 190 Mio. ging es 
im dritten Quartal wieder nach oben.  

Unternehmen 
 
Kürzerer Zyklus 

 
Bad Homburg: Neben 
den bislang veröffent-
lichten Strukturprog-
nosen, die Immobilien-
märkte über einen 
Zehn-Jahreszeitraum 
betrachten, bietet Feri 
EuroRating künftig ei-
ne fünfjährige Zyklus-
prognose an. Dabei 
werden Risikoanalyse 
und Immobilienmarkt-
zyklus stärker betrach-
tet. Der Bereich Be-
wertung ist als eigen-
ständiger Bereich neu 
dazugekommen. Die 
fünfjährige Zyklus-
prognose liegt jetzt für 
25 europäische Metro-
polen vor. 
 

Auftrag 
 
Frankfurt a. M.: Jones 
Lang LaSalle managt 
zukünftig das gesamte 
Deutschlandportfolio 
des niederländischen, 
international tätigen 
Immobilienunterneh-
mens D&R Investment. 
Damit erweitert sich 
das Mandat von der-
zeit 41 auf 60 Einzel-
handelsimmobilien mit 
insgesamt rund 
150.000 qm. 
Das Portfolio beinhal-
tet ausschließlich Lie-
genschaften in 1A-
Lagen deutscher Groß-
städte wie Frankfurt, 
Nürnberg, Köln und 
Dortmund. Mieter sind 
u.a. Ansons, C&A, 
H&M, Zara, Bestseller, 
Görtz, Douglas, Esprit 
und New Yorker. 
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Stark angefangen seitens der Investoren hatten im ersten Quartal die Immobi-
lien-AGs und waren dem Volumen nach im laufenden Jahr die Aktivsten. Aller-
dings traten sie in den vergangen beiden Quartalen zurückhaltender in Er-
scheinung. Deutlich kontinuierlicher zeigen sich die Asset- und Fund Manager. 
Sie zeigen über das Jahr hindurch eine gleichbleibend hohe Kaufaktivität. Bis 
Ende September investierten sie mehr als eine Milliarde Euro in Einzelhandels-
immobilien. Offene Publikumsfondsgesellschaften komplettieren mit 808 Mio. 
Euro Investitionsvolumen die Top 3. Mit jeweils über 400 Mio. Euro Investiti-
onsvolumen folgen Geschlossene Fonds und Versicherungen, letztere mit ei-
nem starken dritten Quartal. Die Aktivitäten der Privatinvestoren belaufen sich 
auch rund 273 Mio. Euro. 

Jörg Ritter, Leiter Einzelhandelsinvestment Deutschland JLL, kommentiert die 
Entwicklung so:„Deutsche Handelsimmobilien stehen unter besonderer Beo-
bachtung nationaler und internationaler Investoren. Wichtiger noch: der Trend 
zur Handelsimmobilie ist von Dauer.“ 

Für das Gesamtjahr 2010 wird mit einem Retail-Transaktionsvolumen von sie-
ben bis acht Milliarden Euro gerechnet. Acht bis neun Milliarden Euro könnten 
es dann 2011 werden - vorausgesetzt es gibt genügend Verkäufer. 

 

Höchststand 

Seit Jahresbeginn flossen der deutschen Investmentfondsbranche per Saldo 
61,8 Mrd. Euro zu, davon 21,3 Mrd. Euro allein im dritten Quartal 2010. So 
hoch lag die Summe für diesen Jahresabschnitt zuletzt im Jahr 2005. Auf Pub-
likumsfonds entfielen 18,9 Mrd. Euro neues Anlagekapital.  

Spezialfonds verzeichneten Netto- Mittelzuflüsse von 42,4 Mrd. Euro und Ver-
mögen außerhalb von Investmentfonds sammelten 0,6 Mrd. Euro ein, so die 
Investmentstatistik des BVI Bundesverband Investment und Asset Manage-
ment per 30.09.2010. Das verwaltete Vermögen in Publikumsfonds, Spezial-
fonds und Vermögen außerhalb von Investmentfonds ist mit 1.808 Mrd. Euro 
so hoch wie nie zuvor. Damit liegt die Branche um knapp 150 Mrd. Euro über 
dem Vorjahreswert. 689,4 Mrd. Euro des verwalteten Vermögens entfallen auf 
Publikumsfonds, 799,1 Mrd. Euro auf Spezialfonds und 320 Mrd. Euro auf Ver-
mögen außerhalb von Investmentfonds. Offene Immobilienfonds (OIFs) liegen 
mit Netto-Zuflüssen von 2,4 Mrd. Euro hinter Aktien-, Misch- und Rentenfonds 
auf Platz vier der absatzstärksten Investmentfonds im Jahr 2010.  

Das verwaltete Volumen der OIFs beträgt per 30.09.2010 insgesamt 87,3 Mrd. 
Euro. Die stärksten Mittelzuflüsse im Laufe des Jahres verbuchten dabei bis-
lang der UniImmo: Deutschland der Union Investment Real Estate mit 831,7 
Mio. Euro und der grundbesitz global der Rreef mit rund 718,5 Mio. Euro.  

 

Stabilität an der Elbe 

Dresden, Elbflorenz, Saxony Valley - die sächsische Landeshauptstadt hat in 
der Vergangenheit viele Namen verliehen bekommen. Den als Office-
Boomtown bislang noch nicht. Trotzdem zeigt der Büromarkt in diesem Jahr 
eine stabile Entwicklung mit aufsteigender Tendenz. Denn beim Büroflächen-

Unternehmen 
 

360.000 qm  
vermietet 

 
Heilbronn: Von Januar 
bis Oktober 2010 hat 
die alt+kelber Immobi-
lienverwaltung GmbH, 
ein Unternehmen der 
conwert Immobilien 
Gruppe, deutschland-
weit knapp 5.000 
Wohn- und Gewerbe-
einheiten mit einer 
Fläche von insgesamt 
360.000 qm vermietet. 
Dabei entfielen 4.600 
Vertragsabschlüsse auf 
den Wohnungssektor 
und 315 auf gewerbli-
che Flächen. Zu den 
Auftraggebern zählen 
Immobilienaktien- und 
Fondsgesellschaften. 
 

Gute Zahlen 
 
München: Die Fair Va-
lue REIT-AG erzielte in 
den ersten neun Mona-
ten des laufenden Jah-
res einen IFRS-
Konzernüberschuss 
von 4,1 Mio. Euro nach 
2,4 Mio. Euro im Vor-
jahreszeitraum. Dies 
entspricht einem Er-
gebnis je Aktie von 
0,44 Euro (2009: 0,25 
Euro). Der Zuwachs 
gegenüber dem Vor-
jahr resultiert aus ge-
ringeren Bewertungs-
verlusten der Immobi-
lien sowie aus Kosten-
einsparungen. Der 
Vorstand hob die Prog-
nose für das bereinigte 
IFRS-Konzernergebnis 
(EPRA-Ergebnis) im 
Gesamtjahr 2010 von 
bisher 4,2 Mio. Euro 
auf 5,1 Mio. Euro an. 
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umsatz hat die Stadt mit der wiedererrichteten Frauenkirche ordentlich zuge-
legt, so Aengevelt.  

In den ersten drei Quartalen 2010 ist der Umsatz um rund 13.000 qm, das 
entspricht einem Drittel im Vergleich zum Vorjahreszeitraum, auf 53.000 qm 
gestiegen. Das ist nicht nur sportlich, sondern liegt auch über dem bundes-
weiten Durchschnitt: So analysiert DIP – Deutsche Immobilien-Partner für 
die 15 DIP-Büromärkte im gleichen Zeitraum einen Anstieg von nur neun 
Prozent.  

Die positive Flächenumsatzentwicklung ist Folge des dynamischen Jahresauf-
takts und stützt sich insbesondere auf zwei Großvermietungen mit rund 
21.000 qm. Dies waren die Interimsanmietung der Stadt Dresden für das 
Technische Rathaus im WTC mit circa 12.000 qm und die Erweiterung der 
Telekom in den Objekten an der Riesaer 
Straße. Für das Gesamtjahr 2010 prog-
nostiziert Aengevelt Research einen 
markttypischen Flächenumsatz von rund 
70.000 qm.  

Besonders gefragt sind bei den Nutzern 
moderne, bedarfsgerechte Büroflächen in 
attraktiven Citylagen bei nur geringfügig 
steigenden Mietpreisen. Das ist mit einem 
erhöhten Druck auf schwächere Lagen 
und ältere Bestandsflächen verbunden.  

Die Mietpreise bewegen sich weiterhin auf einem eher moderaten Niveau. Die 
Spitzenmiete liegt unverändert bei 10,50 Euro/qm. Im Vergleich mit anderen 
großen Bürozentren ist das Preis-Leistungs-Verhältnis in Dresden damit auch 
im Spitzensegment unverändert wettbewerbsfähig und mieterfreundlich. 

Beim Vergleich mit den deutschen „Big Five“ Berlin, Düsseldorf, Frankfurt a. 
M., Hamburg und München schneidet die sächsische Landeshauptstadt in Be-
zug auf den Leerstand durchwachsen ab. Während die kurzfristig verfügbare 
Angebotsreserve (bezugsfähig innerhalb von drei Monaten) im Jahresverlauf 
in den fünf Bürometropolen gewachsen ist, ist sie in Dresden in den letzten 
zwölf Monaten auf 300.000 qm gesunken. Die Abnahme ist die Folge einer 
Kombination aus der Aufgabe veralteter Bestandsflächen, von Flächenexpan-
sionen ansässiger Unternehmen und dem nach wie vor nur geringen Neubau. 
Trotzdem liegt die Leerstandsquote deutlich, mit Ausnahme der in Frankfurt 
a. M., über der in den Immobilienhochburgen. Von September 2009 bis 2010 
ist sie von 13,8 auf 12,4 Prozent zurückgegangen. Zum Vergleich. In Ham-
burg liegt sie bei 8,3 Prozent, in München bei 9,5 Prozent. Hinzu kommt, 
dass durch den Auszug des Technischen Rathauses am Standort „Hamburger 
Straße“ der Büroflächenleerstand im Stadtteil „Dresden–Friedrichstadt“ mar-
kant um etwa 24.000 qm gestiegen ist.  

Auf der anderen Seite treten vor allem in den attraktiven Citylagen erste Ver-
knappungstendenzen auf. Bei einer jährlichen Reproduktionsrate von weniger 
als einem Prozent und gleichzeitig vermehrter Flächeninanspruchnahme 
durch Expansion beziehungsweise Neuansiedlung ist die Neubautätigkeit vor 
allem an den gefragten Standorten weiterhin zu gering. In Folge ist auch 
über das Jahr 2010 hinaus mit einem weiteren Abbau der nachfragegerech-
ten Angebotsreserven zu rechnen.  

Unternehmen 

Überraschungen  
bei Orco 

 
Berlin: Wie verschie-
dene Medien überein-
stimmend berichten, 
hat Orco Germany mit-
geteilt, weiterhin Ei-
gentümerin des ehe-
maligen Wertheim-
Areals am Leipziger 
Platz zu sein und dort 
spätestens ab Januar 
2011 eine Mall mit 200 
Geschäften auf 62.000 
qm Verkaufsfläche, 
Luxuswohnungen und 
Büros errichten zu 
wollen. In der Branche 
war man davon ausge-
gangen, dass die Berli-
ner High Gain House 
Investment (HGHI) 
das etwa 2 ha große 
Areal Anfang des Jah-
res übernommen hat-
te. Doch endgültige 
Verkauf wurde laut 
dem englischsprachi-
gen Halbjahresbericht 
von Orco Germany 
verschoben, da ver-
schiedene Vertragsbe-
dingungen noch nicht 
erfüllt seien. 
Zudem gab Jean-
Francois Ott, CEO und 
Gründer der Orco Pro-
perty Group, die Um-
benennung von Orco 
Germany in Orco Ber-
lin bekannt.  
Künftig will sich das 
Unternehmen auf Ber-
lin, Prag, Budapest 
und Warschau kon-
zentrieren.  
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Investition 

Frankfurt a. M.: Der Risi-
kokapital-Fonds von 
Google hat in HomeAway 
Inc. investiert und steigt 
damit in den Ferienhaus-
markt ein. Google hatte 
die Anteile von anderen 
Gesellschaftern über-
nommen. Zu HomeAway 
Inc. gehören Ferienhaus-
portale in den USA und 
Europa, wie die deutsch-
sprachige Tochtergesell-
schaft HomeAway FeWo-
direkt. Die Portale offe-
rieren derzeit rund 
540.000 Feriendomizile 
in über 120 Ländern 
weltweit. 2009 steigerte 
HomeAway Inc. den Um-
satz um 45 Prozent auf 
rund 120 Mio. USD. 

Eröffnet 

Stuttgart: Nach einer 
Bauzeit von 22 Monaten 
hat am Marienplatz auf 
rund 10.400 qm (BGF) 
das neue Park Inn mit 
181 Zimmern, Tagungs- 
und Konferenzbereich 
offiziell seinen Betrieb 
genommen. Die Frank-
furter Hotour Hotel Con-
sulting GmbH hat Rezidor 
mit seiner Marke Park 
Inn als Betreiber gewon-
nen. Die Hotelberater 
waren zudem für die ho-
telfachliche Konzeption, 
die Begleitung der Pro-
jektentwicklung und die 
Koordination von Furnitu-
re, Fixture & Equipment 
verantwortlich.  

Prognose erhöht 

Hamburg: Mit einem Um-
satz von 106,6 Mio. Euro 
(Vorjahreszeitraum: 94,4 

Mio. Euro), einem EBIT 
von 91,5 Mio. Euro (80,9 
Mio. Euro) und einem 
leicht gesunken Konzern-
ergebnis von 38,3 Mio. 
EUR (38,5 Mio. Euro) 
liegt die DES Deutsche 
EuroShop nach den ers-
ten neun Monaten 2010 
über den Planungen für 
das Gesamtjahr und 
passt seine Prognose an. 
Nun wird ein Umsatz von 
140-144 Mio. Euro 
(bisher: 139-142 Mio. 
Euro, 2009: 127,6 Mio. 
Euro), ein EBIT von 120-
123 Mio. Euro (bisher 
118-121 Mio. Euro, 
2009: 110,7 Mio. Euro), 
ein Ergebnis vor Steuern 
(EBT) ohne Bewertungs-
ergebnis von 61-63 Mio. 
Euro (bisher: 58-60 Mio. 
Euro, 2009: 54,9 Mio. 
Euro) und die Funds from 
Operations (FFO) je Aktie 
zwischen 1,37 Euro und 
1,40 Euro (bisher 1,33-
1,38 Euro, 2009: 1,49 
Euro)erwartet. Zudem 
wird eine Dividendener-
höhung auf 1,10 Euro je 
Aktie in Aussicht gestellt. 

Überzeichnet 

München: Die JK Wohn-
bau AG hat gemeinsam 
mit der emissionsbeglei-
tenden quirin bank AG 
den Platzierungspreis für 
die im Rahmen des Bör-
sengangs angebotenen 
Aktien auf acht Euro fest-
gelegt, was am oberen 
Ende der Bookbuilding-
Spanne liegt. Die Emissi-
on war überzeichnet. Im 
Zuge des öffentlichen 
Angebots in Deutschland 
sowie einer Privatplatzie-
rung im europäischen 
Ausland wurden zehn Mil-

lionen neue, auf den In-
haber lautende Stamm-
aktien platziert, was der 
Gesellschaft einen Brut-
toemissionserlös von 80 
Mio. Euro in die Kasse 
spült. Bei vollständiger 
Ausübung der Greenshoe
-Option – weitere eine 
Million Stückaktien aus 
einer noch zu beschlie-
ßenden Kapitalerhöhung 
aus genehmigtem Kapital 
– kämen acht Millionen 
Euro hinzu, wodurch das 
Grundkapital auf 21,764 
Mio. Euro steigen würde.  

Angehoben 

Wiesbaden: Die Aareal 
Bank Gruppe hat das 
dritte Quartal mit einem 
Konzernbetriebsergebnis 
in Höhe von 33 Mio. Euro 
abgeschlossen. Damit lag 
das operative Ergebnis 
sowohl über dem Wert 
des Vorquartals (31 Mio. 
Euro) als auch über dem 
des Vorjahreszeitraums 
(21 Mio. Euro). Nach 
neun Monaten liegt das 
Betriebsergebnis bei 94 
Mio. Euro, knapp 47 Pro-
zent mehr als in den ers-
ten drei Quartalen des 
Vorjahres (64 Mio. Euro). 
Für das Neugeschäft im 
Segment „Strukturierte 
Immobilienfinanzierun-
gen“ rechnet die Bank 
mit einem Wert am obe-
ren Ende der prognosti-
zierten Bandbreite von 
vier bis fünf Mrd. Euro. 
Beim Zinsüberschuss soll 
die Obergrenze des kom-
munizierten Zielkorridors 
von 460 bis 480 Mio. Eu-
ro übertroffen werden. 
Zum 30.09.2010 lag die  
Kernkapitalquote der 
Bank bei 10,4 Prozent. 

Vereinbarung 

Frankfurt a. M./Koblenz/
Hamburg/Köln: Zum 
Baustart des Einkaufs-
zentrums „Forum Mittel-
rhein“ in Koblenz haben 
die Projektpartner ECE 
und Strabag Real Estate 
mit der Rreef Investment 
GmbH die Übernahme 
eines 94,9-prozentigen 
Anteils an der Projektge-
sellschaft für den Offenen 
Immobilienfonds grund-
besitz europa vereinbart.  
ECE und STRABAG Real 
Estate erhalten eine Be-
teiligung von insgesamt 
5,1 Prozent. Das Investi-
tionsvolumen beträgt 
rund 145 Mio. Euro. Das 
Projekt umfasst ein Kul-
turgebäude mit rund 
12.000 qm Nutzfläche 
sowie eine Einkaufsgale-
rie mit rund 20.000 qm 
Verkaufsfläche und soll 
im Herbst 2012 öffnen.  

Kleinerer Gewinn  

Frankfurt a. M.: Die DIC 
Asset AG hat in den ers-
ten neun Monaten des 
Jahres ihre Gesamterträ-
ge gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum um 6,6 
Prozent auf 135,9 Mio. 
Euro gesteigert. Die Ver-
kaufserlöse stiegen auf 
23,2 Mio. (Q I-III 2009: 
10,2 Mio.) Euro. Der 
Konzernüberschuss ver-
ringerte sich leicht auf 
9,5 Mio. Euro (Q I-III 
2009: 11,5 Mio. Euro). 
Der FFO lag bei 33,1 Mio. 
Euro. Bis Mitte Oktober 
wurden Immobilien für 
107 Mio. Euro veräußert. 
Damit ist das geplante 
Volumen von 60 Mio. 
übertroffen.  
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Im Lehel Carré 

 
Köln/München: Corpus 
Sireo, Köln, hat 1.300 
qm Bürofläche an die An-
waltskanzlei Pöhlmann 
Kisling Früchtl Opper-
mann im Lehel Carré am 
Thierschplatz im Stadtteil 
Altstadt-Lehel vermietet. 
Der Mieter wurde von 
BNP Paribas beraten.  
Der Termin für den Ein-
zug ist mit Januar 2011 
angegeben. Eigentüme-
rin des Objekts ist die 
Versicherungskammer 
Bayern.  
 

2.800 qm in Mitte 
 
Berlin: Die Gesellschaft 
für soziale Unterneh-
mensberatung mbH 
(gsub) mietete 2.400 qm 
in der Kronenstraße 6 
sowie rund 400 qm in 
der Kronenstraße 5 in 
Berlin-Mitte über BNP 
Paribas Real Estate. Die 
Räume sollen Mitte 2011 
bezogen werden. Eigen-
tümerin der Objekte ist 
ein von der DG ANLAGE 
Gesellschaft mbH betreu-
ter geschlossener Immo-
bilienfonds.  

 
Veräußert 

 
Berlin: Die ANH Hausbe-
sitz GmbH & Co. KG, 
Arnsberg, hat eine Büro-
immobilie in der Schu-
mannstraße 2 in Berlin-
Mitte über BNP Paribas 
Real Estate erworben. 
Das  Objekt umfasst 
rund 1.700 qm Büroflä-
che und ist nach Unter-
nehmensangaben nahezu 

vollständig vermietet.  
 

„Fasanen-Ensemble“ 
 
Berlin: Im „Fasanen-
Ensemble“, einem Büro- 
und Geschäftshaus in 
Berlin-Wilmersdorf, be-
zieht die Polikum Gruppe 
920 qm Bürofläche. Ca-
tella vermittelte. 

 
In Wiesbaden 

 
Frankfurt a. M: Die WSL 
Patentanwälte GbR hat 
rund 1.100 qm Büroflä-
che im Wiesbadener 
„Kaiser Friedrich Haus“, 
Kaiser-Friedrich-Ring 98, 
von einer zu Eurocastle 
Investment Ltd. gehö-
renden Grundstücksge-
sellschaft gemietet. FPM 
Deutschland GmbH be-
riet den Eigentümer, Jo-
nes Lang LaSalle den 
Mieter. 
 

Im Trennungsfall 
 
Düsseldorf: Die AddedLi-
feValue AG, ein Schei-
dungsportal, bezieht  
465 qm neue Büroflä-
chen in der Oststraße  
34-34a. Die Union In-
vestment Institutional 
Property GmbH ist Eigen-
tümerin der Immobilie. 
Catella Property GmbH 
war für Mieter und Eigen-
tümer vermittelnd tätig. 
 
Neue Niederlassung 

 
Düsseldorf: Die Qurius 
Deutschland AG hat eine 
neue Niederlassung mit 
rund 1.000 qm Büroflä-
che in der Daniel-
Goldbach-Straße in Ra-
tingen eröffnet. Eigentü-

mer des Objektes ist ein 
Offener Immobilienfonds. 
Die Engel Canessa Im-
mobilienberatung GmbH 
& Co. KG hat den Miet-
vertrag vermittelt.  

 
Drogeriemarkt 

 
Stuttgart/Düsseldorf: Die 
Allianz Real Estate Ger-
many GmbH hat in ihrem 
Nahversorgungszentrum 
im nordrhein-west-
fälischen Dorsten rund 
900 qm Ladenfläche an 
die Dirk Rossmann 
GmbH vermietet.  
 

An der Saale 
 
Halle/S.: Das Wäschela-
bel Hunkemöller eröffnet 
auf rund 170 qm Ge-
samtfläche einen Store in 
der Leipziger Straße 12. 
Jones Lang LaSalle war 
beratend aktiv.  

 
10.000 qm verlängert 
 
Leipzig: Aengevelt Leip-
zig vermittelte im Rah-
men einer Mietvertrags-
ver l ängerung rund 
10.000 qm Logistikfläche 
in dem Objekt „Otto-
Schmidt-Straße 22“ in 
Taucha, nordöstlich von 
Leipzig, an einen Logisti-
ker für den Bereich 
„Frische-Logistik“. Ver-
mieter der 1998/2000 
errichteten Liegenschaft 
ist RA Prof. Rattunde als 
Insolvenzverwalter für 
Vedranel 32. Immobilien-
besitz GmbH & Co. KG, 
Berlin.  
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daktion entsprechen. 

Für unaufgefordert ein-

gesandte Beiträge und 

Textmanuskripte wird 

keine Haftung übernom-

men. Die Redaktion be-

hält sich vor, eingereichte 

Texte gegebenenfalls zu 

bearbeiten bzw.  

zu kürzen.  
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